
Was wissen wir über guten Unterricht? 

U Lernprozesse anregen 
und steuern 
Was wissen wir über Klarheit und Strukturiertheit? 

Dass Klarheit und Stru kturiertheit der Lernprozesse ent- 

scheidend fllr guten Unterricht sind. scheint eine alltägliche 1 
Binsenweisheit zu sein und wird in zahlreichen Forschungs- t 
ergebnissen betont. Was aber helBt ~Klarhtits im Unterricht I 
genau? Wann kann man überhaupt von »Strukturiertheit« I 
sprechen? Für wen muss was klar sein? Wer schafft eigent. 

[ich Klarheit und Strukturiening? Irn zweiten Beitrag der Se. 

rie )>Was wissen wir über guten Unterricht?« stellt Andreas 

Heim ke zentraIe Erkenntnisse zu diesen Fragen vor. 

- --P - 
ANDREAS HELMKE 

--P 

vm der Hergellung von Lern- Grundrhythmus, Regel- und RoL 
orientierungm InLehrer kmnm lenklarheit, 

Zur Gestaltung eines l ern~cr l ichen  Schüler euf das Lernen vorbereiten, Begrifiiich soll@ man Klarheit und 
Unterrichts gehort immer auch die indem sie vorab dne Ausgangmi- Strukturiertheit auseinander halten, 
Vermittlung von Informationen in cntierung bieten, die dlrrt ,  wel- auch wenn in der Praxis beides oft 
Form von Pdsentatbmn, Aufgaben C& Brgebnisje erreicht und welche zusammenfällt: 
d e r  Lerntexten. Sie sind dann in der Lernstrategicn angewendet werden Klarheit h a  vier Komponenten: 
Regd Ausgangspunkt nachfolgender wllen.<c) und w n  schlussigen Un- akustisch (Verstehbarkeit), sprach- 
bnprozesse. Um ihre wlrkung terrichtsinhalm @Um sinnvoiles lich (Pragnanz), inhaltlich (Kohs 
zu @alten, mtlssen die Infarmati- Lernen und Behalten zu unterstu- renz] und rachiich (Korrektheit). 
w e n  korrekt sein, und sie müssen Zen, W e n  die Inhalte klar er- Klarheit ist eher senderkogea, 
so klar und vcrseändkh prasenticrt kIW. Dabei wird bwonders einge- VmstUdlic hkeit eher empfinger- 
und strukturiert werden, dass sie gangen auf i hre Struktur und ihren &zogen. 
auf Schderwite Lerapzesse anre- inneren Zusammen hangcc). ~mkturkrthei~ hat zwei Rdeu- 
gen. Damit sind die zwei Konzepte im In d m  bekannten QuA1T-Modell tungen: aus gcdf htnispsychd~ 
TiteI dieses Artikels angesprochen : (Q=Quality, A=Appropriatesitss, gischer Sicht umfasst sie alle Merk- 
RIaAeit und Strriktirrierthei~ als Güte- I=lncentives to learn, T=Time) male des Informationsangebots, 
kriterien des Unterrich~. von SIavin sind Klarheit, Struk- die darauf abzielen, den Aufbau 

I 
Klarheit und Strukturiertheit ge- tuaerthelt, VtrstYndlichkeit die einer gut organisierten Wis- 

horen zu den aklassischen<< Merkm- Leitkonzepte der Qualität des Un- basis zu unterstützen. Aus didak- 
len guten Unterrichts. Die Forschung terriclrts. tischer krspektive h@t Struk- 
hat deren lern- und lelstung&r- Meyer (2004) stellt das Merk tririerthtlt, dass der Unterricht so 
derliche Wichtigkeit vielfach belegt, mal >bKlare Strukturierungtr an geplant und sequenzlcrt ist, dass 
wenngleich dies aus der verwende- den Anfang seiner empirisch fun- er dieses Ziel erreicht. 
ten Wortwahl nicht immer auf den diertcn zehn Merkmale der Unter- Diese Qualitä2saspekte lassen sich 
ersten Blick hervorgeht. richtsqualitdf. &s umfasst fhr Ihn: nicht nur auf Lehreraußmngeri, 

So spricht B ~ h y  in &er Zusarn- Stimmigkeit von zielen, Jnhal- sondern auch auf Schtilerki$e- 
men fasung des Forschringsstandes ten und Methoden, Folgerichtig- rungen, auf psp&ne wie scbnft- 
zu lernfikderliehen Aspekten des keit des methodischen Gangs, An- liche Texte (wie z, B. Lehrtexte, Auf- 
Untmchts (Bmpiy 2006, S 776 f.1 gemessenheit des methodischen gaben) anwenden. 



Was wlssen wlr über guten Unterricht? L 
Forsc hungse~gebnisse 

über nKlarhritci 

Hier gibt es eine experimentelle Ebr- 
schungstraditjon (wclarity studiesn), 
die sich auf die sprachliche Kompo- 
nentc der Klarheit der Lehrersprache 
bezieht: SchüIer werden nach Zufall 
in Vcrsuchsgruppen eingeteilt und 
mit Audio- oder Videoaufnahmen 
des Fachunterrjchts konfrontiert, 
die im Hinblick auf Komponenten 
der (Unjkhrheit systematisch vari- 
iert werden. Danach wird mit Tests 
geprtift, weIche Merkmale der Un- 
klarheit sich negativ auf die Lernleis- 
tung auswirken. Es zeigte sich, dass 
die Cernleistung geringer war, wenn 
die Lehrersprache durch folgade 
Merkmale charakterisiert war: 

Unsicherheits- und Vagheitsausdr ü- 
cke wie z. B. viellicht, sag-ich-mal, 
gewissermafien, im Grunde genom- 
men, was-weiß-ich, unter Umstän- 
den, sozusagen, irgemdwie, und-so- 
weiter, praktisch, durchaus. 
Inkorrekte Grammatik oder Le- 
xik, wie z. B. falsch angefangene 
oder im Nirwana endende Cat- 
ze, Verwendung von schiefen oder 
falschen Synonymen. 
Bruch der Kontinuität: Unter- 
brechung des Unterrichtsflusses 
durch irrelevante Kommentare 
oder Pdsentation von fachlichen 
Inhalten (2. B. Konzepten) an der 
sachlagfsch falschen Stelle. Dazu 
gehören auch Formen dy sfun ktio- 
nalen Abschweifens, Oivom HBlz- 
chen aufs Stöckchens >>vom Hun- 
dertsten ins Tausender>, >>Sich 
Venetteln«). 
Storendc Manjerisrnen, Sprech- 
venfigerungen, (wie das bekann- 
te »ährnrnj>, >irrh<c) Fiillwiirter (wie: 
halt, nicht-wahr. crkay?. ne?, der?. 
geil?) und andere Marorten (wie 
das sogenannte >>therapeutische 
Grunzenil: Hm ... Hm ... Hm ... 
als eine Art Basso Continuo, wäh- 
rend Schuler sprechen). 

Gelegentlich gelingen auch unseren 
Staatsmrnnern schline Referenztexte 
zur Khrheit - einer der >iKlassiker« 
findet sich als Audiofile im lnternet 
(Stichwortempfehlung für Googie: 
Normalbär. Schadbar, ProbLmbüf, 
Stoibür). 

Verständlich kcit und Vemeh- 
barkeit hängen von Merkmalen der 
Sprache und des Sprechens ab, also 
von der angemessenen Ausprigung 

von: Lautstärke, Sprechgeschavindig- 
keii, Pausen, Artikulation, M d u l a -  
tmn, Tirnbr~~ Unterstützung durch 
Gestik und Mimik und nicht zuletzt 
davon, ob Standardsprache (Hodi- 
deutsch), Dialekt oder Regiolekt ge- 
sprochen wird. 

In der soziaip~ckalogischen und 
soziolhgp1rsriackett Forschitng wuf- 
den Dimensionen der Verständlich- 
keit entwickelt, die sich ebenfalls 
auf das Unterrichtengebot im wei- 
testen Sinne anwnden Iassen, alsa 
auf schriftiiche Texte, Aufgaben 
sowie auf Lehrer- und Schüieräu- 
ßcrungen, Sie überlappen sich nur 
teilweise mit den genannten Katego- 
rien der Klarheitsforschung. Die fol- 
genden drei Dirnmsioncn des >>Ham- 
burger Vcrständlichk4tskonzepta~t 
sind besonders relevant: 
Einlachheit (kurze, einfache S U ;  
geltu fige Wi3rter; erklarte Fach- 
wtirter) versus Kompliziertheil - Kiir te /Präg~nr (knappe Darstd- 
lung; aufs Wesentliche konzen- 
t riert) versus Langat rn&keit/Ieh- 
Iende Präzision 
Ordnung/Glit?derung (geglieder 1; 
folgerichtig: tibersiditlich; gute 
Unterscheidung vor1 Wesentlichem 
und Unwesentiichem: sichtbarer 
rater Faden) versus Ungqliedert- 
hett/Zusammenhatmglasigkeit. 

Fa< hllthe Korrektheit 

Auch wenn es praktisch selten vor- 
kommt, so kann dorh theoretisch 
ein Text (2. B, ein Lehrervortrag), 
zwar strukturiert und verständ- 
lich sein, aus fachlicher Sicht jedoch 
falsch oder unsinnig. Unter diesen 
Umständen von wKlarheit« zu spre- 
chen, wäre unangemessen, es han- 
delt sich dann allenfalls um Pseu- 
do-Klarheit. In der internationalen 
Unterrichtsforschung ist die lange 
zu Unrecht unterschatzte Fmhkom- 
petenz von Lehrern in letzter Zeit 
zunehmend in den Blickpunkt ge- 
raten (vgl. Lipowsky 2006). Die a n  
PISA 2003 angedockte Studie COAC- 
TJV (Längsschnittstudie der Kom- 
ptenzentwicklung in Mathematik) 
hat 2.B. gezeigt, dass ein tiefes Ver- 
si4ndnis der Grundlagen des Faches 
ein sehr starker Prädiktor für er- 
foIgreicha Lerncn. ist: Nur fachkom- 
pewte Lehren kbpnen mit Fehlern 
von Srhtilern W umgehen, dass diese 
daraus wirklich lernen. 

Lehrer Ist das richtig? )>Du hast wirklich zu viel 
Gewalt-genommen<<, sagt man das so? 

Schüler Ja. 
Lehrer Sag ich das, Michel:  >Oh, du 

hast jetzt eben wirklich ein bis-  
chen viel zu viel Gewalt genom- 
men? Oder wurde maa sgm, »du 
hast zu viel Gewalt angewendet<#? 

Schuler Also ich würd es 

Nee, das ist j a  schon richtig, d;tr, hast I 
du gut ausgedrückt, jetzt musst du es I 
nur ein bisschen anders schreiben, nt? 1 

Abh i: Ausschnitt aus elnim Transkrlpt der vldeohkten 
Untemkhbstudle NERA- Gute Unterrlcfitspraxh (4. Klasse) 

Als lern- und leistungsförderlich 
haben sich - so Forschungsergeb- 
nisse - eine gute wissensstruktu- 
rierung und zusätzliche Lernhilfen 
herausgestellt. Die Strukturierung 
dient dem Ziel, Unterrichtsstoff so 
zu vermitreln, dass sie zu einer gut 
organisierten Wissensbasis führt. 
Dies erfordert eine gute Passung 
zwischen Vorwissen und Vorerfah- 
rungen einerseits und neuem Stoff 
andererseits, um so einen mbglichst 
flüssigen und bruchlwtn Wissens- 
crwerb zu erleichtern. Die Gefahr 
von Brüchen entsteht immer dann, 
wenn das Verstandnis bestimmter 
Begriffe zu Unrecht vorausgesetzt 
wird. 

Strukturierung aus Sicht der Ce- 
ditfhtnispsyfhologie umfasst insbe- 
sondere: 

Mitteilung der Unterrichts- und 
LexnzieIe 
transparente Ldstungserwartun- 
gen 
ausdrückliche Verknüpfung der 
neu vermittelten Informationen 
mir (zuvor geprüftem) Vorwissen 
und Aufgreifen cvcnt ueller Miss- 
verstand nisse 
Fragen stellen, um den Lernenden 
zu einer intensiveren Auseinan- 
dersetzung mit dem ~nhalt anzu- 
regen 
das Angebot eines Gerüstes in 
Form ubergreifender Ideen (big 
ideas), Begriffe und Begriffmetze, 
um so die Integration neuen Wls- 
sms zu erleichtern 



Lernhilfen wie vorgestellte Struk- 
turierungshilfen (advance organi- 
zcr) an strategisch wichtigen Stel- 
len, Zwischenzusamm en fassungen, 
Vorausschau, also Informations- 
angebote fiir den Lernenden, die 
über den eigentlichen Lerninhalt 
hinausgehen und den Lernpro- 
zess unterstutzen (Schnatr 2006). 
Eine Vorstrukturierung ist vor 
allem dann effektiv ist, wenn sie 
sich der Begriffe bedient, die dem 
Lernenden bereits bekannt sind 
(Hasselham~Gold 2006) 
Fur alle strukturierenden Lernhil- 
fen gilt das Prinzip der guten Da- 
sierung. Ein Zuviel an Lernhilb 
kann zu dner Fehlbelastung des 
Arbeitsgedächtnisses führen und 
somit dcn Lernprozess hemmen 
anstatt ihn zu filrdern. 

Strukxurierung aus Sicht d a  Dirlok- 
tik und der Lehr-Lern-Forschrang be- 
zieht sich auf die Schlilssigkeit, mit 
der im Unterricht funktional unter- 
schied1 iche Phasen aufeinander fol- 
gen und miteinander verkntlpft sind 
(Meyer. 2004). Bezogen auf die >iDi- 
rekte Iiistruktion«. eine der am bes- 
ten untersuchten und erfolgreirhs- 
ten Form lehrtnentrierren (und 
zugleich schülerorientie~-tm) Un- 
terrichts könnte eine »gute«, lern- 
Brderliche Sequenz beispielsweise 
die folgenda Phasen umfassen: In- 
formation iiber die UntwrichtszieIe, 
Prilfung der Lemvoraussetzuiigeri 

Die Lernziele der Unterrichtsstunde W- 

Der Verlauf des Unterrichts ist ko- 

Die Lehrkraft drückt sich präg- 
nant und prdzise aus. 

Abb. 2: Einblkk in die Lehrlern-Sltwtion [Ausschnitt) 

wie gut und stimmig verbale und 
schriftliche ÄuSerungen Ca;. B. Buch, 
Tafelanschrjeb) zusammenpassen 
und ob das Ansprechen verschie- 
dener Sinne (HBren, Sehen) und die 
Verwendung verschiedener Lehr- 
Lern-Medien den Anforderungen an 
eine gute Orchestrierung entspricht. 

Unterrirtitsdlagnose als Basis 
fIir Untenichtsentwicklung 

Gerade fur die Unterrichtsentwkk- 
lung gilt: Eine Therapie ohne fun- 
dierte Diagnose ist wie ein Stochern 
im N e h l .  Ich mtkhte deshalb ab- 
schließend zwei wissenschaftlich 
fundierte Mct haden vorstellen, mit 
denen sich Merkmale der Unter- 
richtsqualitat - hier: Kiarheit und 
Strukturiertheit - irn Schulalltag di- 
agnostizieren lassen. 

Die für die externe Schulcvalua- 
tion entwickelten Werkzeuge, ins- 
besondere die kategorienbasierten 

und Akiivierung von Vorwissen, 
darstellende Prlsentatjon des Lern- 
woffs, angeIeitete U bung und Verste- 
hcnsprürung, selbstständiges Oben 
und Vertiefung durch Hausaufga- 
ben, die mit dem Unterrichtsstoff 
verknupft sind. 

Die Sequcnzierung k a m  sich vor- 
rangig am Lerner orientieren (An- 
kniipfung an dessen Vorkenntnis- 
sen, Fa hig keiten, Interessen) oder 
aber ari den Struktureigenschaften 
des Lehrirrhaltes. Hierzu sind Ver- 
fahren entwickeIt worden, mit de- 
nen sich beispielsweise bei Lehr- 
texten herausfinden Iässt. wann der 
Zusammenhang unterbrochen wird 
(2.B. durch Stellen von Fragen, auf 
die kdne Antwort erfolgt; Antwor- 
ten auf Fragen, die gar nicht gestellt 
wurden; Darstellung von Misthnden, 
deren Zweck unklar ist; Darstellung 
von Inhalten ohne erkennbaren Zu- 
sammenhang mit dem übergeord- 
neten Darstellungsziel). Diese Fra- 
gen bilden den Fokus von Themien 
des instwktionsdesigns: nlhr Grund- 
anliegen is t  es, wissenschaftlich 
fundierte Hilfestellung für die Ent- 
wicklung von iehrangehoten zu ge- 
ben, bei denen die Lehr-krn-Ziele, 
die Eigenschaften der Lernenden 
und die des Lerngegenstandes so- 
wie eine Vielzahl weiterer Rahmen- 
bedingungen berückdchtigt wer- 
den<< (Schnotz 2006, S. 152). Weitere 
Kriterien der Koharenz kllnnen sein, 

Bögen, wie sie bei Ünterrichtshsu- 
chen verwendet werden, eignen sich 
vorzüglich für schulinterne Pro- 
z e s s ~  der Fortbildung und Professi- 
onalisierung. Virtuelle Hospitation 
heißt: Sie besuchen den Unterricht 
der Kalleg(inn)en nicht nlive«, son- 
dern es wird im Team vereinbart, 
Aussrrhnitte cigenen Unterrichts zu 
videografieren, die die Grundlage 
ftlr nachfolgende Diskussioireri sind. 
Wie geht das? 
0 Sie besorgen sich eine Videoau* 

riistung (preiswerte Kamera, gutes 
Stativ). 
Die Eltern müssen der Videografie 
aus Datenschutzgninden zustim- 
men (was sie in aller Regel gerne 
tun, wenn es sich um Maßnahmen 
handcIt, die ihren Kindern zugute 
kommen). 
Unter einem vereinbarten und zu- 
vor theoretisch vertieften kitthe- 
ma (z.B. Klarheit der Lchrcrsprache, 
Klassenführung, Gtnder-Aspekte, 
Engagement von Schillern mit 
nicht-deutscher Sprachherkunft, 
SchüIer-Schuler-Interaktionen) vi- 
deografieren Sie eine Unterrichts- 
stunde. 
Ergebnis sind kurze digitaliderte 
Unterrichtsausschnjtte, auf DVD 
kopiert. Sie sdbst entscheiden, 
welche Ausschnitte Sie fitr die Dis- 
kussion im Team freigeben. 
Sind die finanziellen oder psycho- 
Iogischrn Hürden für ein solches 
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Projekt zu hoch, reicht es ab Ein- 
stieg auch aus, Ausschnitte frem- 
den Unterrichts zugrunde zu legen. 
Inzwischen gibt es eine akzeptab- 
le Auswahl an käuflichen CDs und 
DVDs (Heimh 2006). EmpTehIens- 
wert ist auch die Nutzung vorhan- 
dener unterrichtsbezogener Daten- 
banken (Helrnkial Hclrnke 2004). 
Die ausgewlhlten Unterrichtsaus- 
schnitte werden anschließend - in 
Einzelarbeit, also zunächst ohne 
Absprache oder Aushandlung - 
mit einem kategorienbasierten Un- 
terrichsbeobachtungsbogto beur- 
teilt. Abb, 1 ist ein Ausschnitt aus 
dem vom Autor fur und gemein- 
sam mit EVlT (Externe Evaluation 
im Team) in Schlcswig-Holstein 
entwickelten Bogen >)EinbIick in 
die Lehr-Lern-Situation<< (Helmkc, 
in Druck), 
Entscheidend sind Analyse und 
Bewertung der Antwortvertei- 
Jung bei den Auswertem/ßeob- 
achtern. Bd welchen Merkmalen 
herrscht Konsens, bei welchen 
Dissens? Warum? An welchen be- 
obachtbaren Indikatoren 2.B. der 
Prägnariz oder Kohärenz wird das 
Urteil festgemacht? An welchen 
?dtaIvorstellungen (>)ich hätte in 
diesem FaIIe dies und jenes ge- 
tan ... W) wird die Qualität fremden 
Unterrichts gemessen? bitsc Phase 
ist deshalh entscheidend, weil hier 
intuitive und implizite Alltags- 
the~rjen des >+Guten Unterrichts« 
explizit gemacht werden rnüsmn 
- ein notwendiger und wichtiger 
Schritt auf dem Weg zur Professi- 
onalisierung. 

Schtllerhed back 

Ein Qualitätsmerkmal wie i>Klar- 
heiter muss unbedingt auch aus Sicht 
der SehuIer(innen) erfasst werden. 
Gerade in heterogenen Klassen ist es 
die Regel, d a e s  ein und derselbe Un- 
terricht- je nach Vorkcnntnisnivtau, 
Sprachherkunft und anderen Ein- 
gangs bedingu ngen - unterschied- 
lich beurteilt wird. Was dem einen 
Schliler superklar ist, verbleibt für 
eincn anderen noch im Dunkeln. Di- 
ese Heterogenität kann Ausgangs- 
punkt für didaktische Überlegungen 
in Richtung nPassung - hdividuali- 
sierungir sein. 

wie eine SehUlerbefragung zu* 
Thema »Klarheit und Strukturiert- 
heit des Unterrichts<< geplant, durch- 

gefuhrt und ausgewertet werden 
kann, wird ab Mitte 2007 auf ei- 
ner Wehite fUr die Selbstevalua- 
tion von Schulen vorgestellt: JQES 
online (www.iqedine.net), Dort 
besteht u.a. die Möglichkeit, ein- 
zelne vom Autor entwickeIte Schü- 
Ierfragebi3gen zur Unterrichtsqua- 
litat kostenlos herunterzuladen, sie 
von der Klasse bearbeiten zu lassen 
und die Daten in eine Excel-Maske 
einzugeben. Das Programm erztugt 
dann ein graphisches Profil der Mit- 
telwerte und klasseninmen Streu- 
ung verschiedener Quaiitätsberciche 
des Unterrichts und ermOglicht 
durch den Vergleich mit den Ergeb- 
nbxn repdsentativer Studien (wie 
DES1 oder MARKUS) eine zusätz- 
liche Standortbestimmung. 

Ausblick 

Strukturiertheit und Klarheit sind 
SchRisseIrnerkrnale für erfolgreichen 
Unterricht, die vor allem bei hierar- 
chisch strukturierten Fächern (pro- 
totypisch: Mathematik) von klang 
sind. Unsere eigene Forschung hat 
gezeigt [z.B. Helmke/Schmder 19981, 
dass nachweislich dolgreiche Lehr- 
pemnen (uberdurdischnittliche Leis- 
tungs- und MotivationsentwickIungj 
bei zwei Qualitätsmerkmalen durch- 
weg hohe Ausprägungen aufweisen: 
Ihre Kiassenfühnrng iJt effizient und 
der Unterricht ist k l a  und struk- 
turiert. Schw2ctien in diesen Quali- 
atsbereichen ließen sich auch durch 
hohe Auspragung in anderen Quali- 
tät stsbereichen nicht kompensieren. 

Wir wissen aus zahleichen Un- 
tersuchungen, dass unstrukturier- 
ter und unklarer Unterricht vor 
allem fiir Schuler mit ungilnstigen 
Lernvoraussetzungen eine gravie- 
rende Lernbrriere ist (CampbelI/Xy- 
riakides/Mu~s/Robinson 2004). Die 
Vu~tändrichkeitsforschung hat gc- 
zeigt: Je geringer die Vorkennt- 
nisse der Schüler, desto wichtiger 
sind gute Strukturen (Wellenreuther 
2005). Wenn man vermeiden will, 
dass sich die Schere zwischen der 
Kompetenzenttvickiung privilegier- 
ter und benachteiligter Schüler wci- 
ter bffnet, dann ist ein klarer und 
strukturierter Unterricht eine unab- 
dingbare Voraussetzung. 

Anmerkung 

Eine erweiterte Fassung diaws Kun- 
artikels findet sich im gmeichnamigcn 
Kapitel der kommden veninderten 
Neuauflage des Buches >)Unterrichts- 
qualiut - Erf~rfassen, Bmwrten. V e r b s  
sem< des Autors. 

Brophy, J. (2006): Observational Re- 
search on Generic Aspects d Elass- 
rmm Tesching. la: P. A. Alexanderl 
P. H. Winne [Hg.), Handliook d Ed- 
ueational Psyclrology (2. Aufl,, S. 755- 
780). Mahwah, NJ. Campbell, J./ 
Kyriakides, L-IMuijs, D./Robinson, 
W. (2004): Assessing teacher effec- 
t ivcness. Developlng a different iated 
model . London 
Hasselhorn. M. / Gold, A . (2006): Päd- 
agogische Psychologie. Erfolgreiches 
Lernen und Lehren. Stuttgart 
H e l d ,  A. (2006): Unt&chtsqualit;at: 
Erf-, Bewerh, Verbessern. 4. Auf- 
lage, S e h e  
Helmke, A. (im D~irck): ))Einblick in 
die Lehr-Lern-Situation«: Ein Bogen 
zur Unterrichtsbeohchtung. in: T. 
Riecke-Baulecke {Hg.), Schuileitung- 
PIus: Grundsatze und Verfahren 
wirksamer Eiihrung. München 
Heltnke, A,/Helr&e, T. (2004) : Video- 
basierte Unterrichtsrefkxion. SEMI- 
NAR Lehrerbildung und Schule, 10 
(4) 48-66 
Helmke, A./Schmder, F.- W. (1 9 98): 
Entwicklung im Grundschulaltcr. Die 
Münchner Studie SCHOLASTIK(<. 
In: PÄDAGOGIK, M. 6/1998,25-30 
Lipowsky, F. (2006): Auf den Lehrer 
kommt es an. Empirische Evidenzen 
für Zusammenhänge zwischen L.- 
rerkampetcnzen, Lehrerhandeln und 
dem Lernen der Schlller. Zeitschrift 
fur Pädagogik (51. Beiheft )>Kompe- 
tenzen und Kompetenzent wicklung 
von Lehrerinnen und Lehrern: Aus- 
bildung und Beruf«), 47-70 
Meyer, H. (2004): Was ist guter Un- 
terricht? H i n  
Schnotz, W. (2006): Prdagogische 
Psychologie. Weinheim 
Wellenreuther, M .  (20Osj: Lehren 
und Lernen - aber wie? Empirisch- 
mptrimcntcllt Forschungen zum 
Lehren und Ltrnen im Unterricht. 
Baltmannsweiler 

Andres Hehke, Jg. 1945, ist Prafessar ftir Entwicklungspsychologic an 
der Universität Koblmz-Landau (Campus Landau) . 
Adresse: Univmität Koblenz-Landau, Campus Landau, Fachbereich 
Psychologie, 76829 Landau/Pfalz, EbrtstraSe 7 
E-Mail: helrnke4uni-landau.de und helmke@hcm.vnn.vn 


